Eröffnung der Aktion Fastenopfer 2014

im Gottesdienst am 9. März 2014 um 10.00 Uhr

in Bad Neustadt
Sehr geehrter Bischof Tamás Fábiny, 
liebe Klara Tarr und alle, die sich auf den weiten Weg von Ungran hierher nach Bad Neustadt gemacht haben, 
sehr geehrte Ehrengäste, 
liebe Brüder und Schwestern!
„Wir stehen füreinander ein“ – auch im Rahmen der Aktion Fastenopfer. Wir stärken einander den Rücken. Wir helfen einander und machen gemeinsam neue Erfahrungen miteinander. 
Zum Beispiel in der Ukraine. Der neu gewählte und vor drei Wochen eingeführte Bischof Serge Maschewski ist angesichts der Eskalation von Gewalt und fast 100 Toten und über 1000 teilweise Schwerverletzten auf dem Maidan in Kiew kurzfristig zu uns nach München gekommen. Dort haben wir beraten, wie wir schnell helfen können. Vor allem Verbandsmaterial war dringend nötig. Doch dann überschlugen sich die Ereignisse. Die Regierung Janukowitsch wurde aus dem Amt gejagt. Die Demonstranten hatten wie 2004 bei der „orangenen Revolution“ wieder einmal gewonnen. Die Hoffnung auf eine Demokratisierung der Ukraine ließ uns aufatmen. Nur eine Woche später fehlen uns die Worte angesichts der Invasion auf der Krim und einem drohenden Krieg in der ganzen Region. Wir stehen mehrmals täglich mit Bischof Maschewski und mit dem Pfarrersehepaar Göring in Simferopol auf der Krim in Kontakt und nehmen mit großer Sorge Anteil an der Entwicklung in der Ukraine.
Schon während der Demonstrationen in Kiew hat das Evangelische Hilfswerk der Kirche in Ungarn Decken und Medikamente auch an die Katharinenkirche der Deutschen Evangelisch-Lutherischen Kirche in der Ukraine (DELKU) geliefert. Sie war kurzerhand in ein Lazarett umgewandelt worden und bot über 40 Verletzten eine rettende Zuflucht – hier zeigt sich in besonderer Weise, dass wir als Partner füreinander einstehen. Dabei steht die Evangelisch-Lutherische Kirche in Ungarn (ELKU) selbst vor großen Herausforderungen. Gut 200.000 Gemeindeglieder haben bei der letzten Volkszählung angegeben, dass sie sich zur lutherischen Kirche halten. In einem Land wie Ungarn mit knapp 10 Millionen Einwohnern ist das für Bischof Fabiny, Klara Tarr und unsere Freunde aus Budapest eine extreme Diasporasituation. Sie suchen nach neuen Wegen, Menschen anzusprechen und wollen Interesse wecken, Erfahrungen mit dem Glauben zu machen. So habe sie Angebote entwickelt, um vor allem Jugendlichen zu gewinnen. Sie gehen auf ältere Menschen zu und bieten Glaubenskurse und Bibelstunden für sie an. Denn oft fällt es gerade ihnen schwer, nach der Zeit des Kommunismus wieder einen festen Halt zu finden. Es ist toll, wenn wir dabei feststellen: Wir stehen füreinaner ein. 

Wir in Bayern stehen vor ganz ähnlichen Herausforderungen. „Traditionsabbruch“ oder „demographischer Wandel“ sind nur zwei Stichworte, die unsere Situation prägen. Auch deshalb ist es dringend notwendig, dass wir uns als Partner beraten und austauschen. Dass wir Wege suchen, den Menschen zu begegnen, ihnen die frohe Botschaft als Hilfe für ihr Leben deutlich zu machen, damit sie voller Hoffnung ihren Weg gehen können.

Die Eröffnung der Aktion Fastenopfer ist eine Gelegenheit zu zeigen, dass wir es ernst meinen mit unserer Partnerschaft mit der ungarischen Kirche. Es ist eine Gelegenheit, bei der wir nicht nur etwas von unserem Geld abgeben für Projekte in Mittel- und Osteuropa, sondern uns auch hinein nehmen lassen in die Partnerschaft. Wir stehen füreinander ein, nehmen Anteil an den Fragen, die die Kirchenleitung in Budapest bewegen und an den Sorgen, die die Gemeinden in Ungarn haben. 
Ich will dazu nur ein kleines Beispiel nennen:

2013 wurde von der ungarischen Regierung beschlossen, dass flächendeckend Religionsunterricht angeboten werden muss, wenn mindestens drei Schüler sich dafür entscheiden. Das ist zunächst eine große Chance für die Kirchen in Ungarn. Wenn mindestens drei reformierte oder lutherische oder katholische Schülerinnen und Schüler es wollen, wird in Zukunft ein konfessioneller Unterricht angeboten. Endlich sind die Lutheraner nicht mehr abhängig von einem Bürgermeister, der – ähnlich wie in alten Zeiten – den konfessionellen Religionsunterricht zulässt oder verbietet. Aber zugleich musste die Kirchenleitung in Budapest erkennen, dass längst nicht die personellen Ressourcen vorhanden sind für einen flächendeckenden Religionsunterricht. Pfarrerinnen und Pfarrer sind schlicht überfordert, wenn sie an drei, vier oder mehr Schulen Religionsunterricht geben und gleichzeitig Beerdigungen, Trauungen und Taufen übernehmen, Konfirmandenunterricht erteilen und dann auch noch Gottesdienste oft in zwei oder drei Gemeinden halten sollen. In Budapest hat man in aller Eile begonnen, Katecheten auszubilden. Aber das braucht alles seine Zeit. Die Gefahr besteht durchaus, dass Schülerinnen und Schüler, die sich für einen evangelischen Unterricht gemeldet haben und keinen Lehrer bekommen, sich vielleicht im nächsten Jahr nicht mehr melden, wenn ein evangelischer Lehrer zur Verfügung stünde.

Wir stehen füreinander ein heißt: Wir nehmen Anteil an diesen Herausforderungen unserer Partner. Schon im Sommer hat Klara Tarr von der anstehenden Änderung berichtet und wir haben bei unserer Klausur im Dezember einen eigenen Tagesordnungspunkt dafür eingeräumt. Unser Angebot besteht darin, dass wir Pfarrerinnen oder Pfarrer, Katecheten oder Katechetinnen einladen zu besonderen Fortbildungen, zum Beispiel im RPZ in Heilsbronn, oder dass wir Fortbildungen für Religionspädagog/inn/en in Ungarn anbieten – soweit eine Übersetzung möglich ist. Wir sind ja leider meist nicht in der Lage, uns auf Ungarisch zu verständigen. Ich selbst bin froh, wenn ich kössönöm sépen einigermaßen richtig aussprechen kann.

Ein weiteres Beispiel möchte ich nennen: die ungarische Kirche braucht unsere Unterstützung bei der Renovierung des Maria Mandák-Hauses in Budapest. Einst war es ein Altenheim. Nun sollen Räume für Studierende entstehen. Zwei unabhängige Treppenhäuser müssen eingebaut werden. Im Gegenzug können Studentinnen und Studenten am Gemeindeleben teilnehmen und sich so einbringen in einem Spiele- und Missionshaus und bei verschiedenen Gemeindeaktivitäten in einem der ältesten Stadtteile von Budapest. Näheres können Sie auf dem Faltblatt nachlesen. 
Wir bitten Sie herzlich darum, dass auch Sie sich beteiligen, damit wir füreinander einstehen können – in diesem Fall für die Evangelisch-Lutherische Kirche in Ungarn – damit wir füreinander einstehen können und dies ganz handfest zeigen mit Ihrer Spende für die diesjährige Aktion Fastenopfer.

Wir stehen füreinander ein. Es hat sich in den letzten Jahren immer deutlicher gezeigt, dass wir aufeinander angewiesen sind, dass wir als Partner voneinander lernen und Erfahrungen des Glaubens miteinander machen. Zum Beispiel auch, indem wir beten für den Frieden in der Ukraine. Oder dass wir mithelfen, die Gemeinden dort zu unterstützen, damit sie sich weiterhin für Versöhnung und Gerechtigkeit in ihrem Land einsetzen können.
Für Ihre Unterstützung danke ich auch im Namen unserer Partnerkirchen herzlich und erkläre die Aktion Fastenopfer 2014 für eröffnet.

Oberkirchenrat Michael Martin,
München
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